
Ehrenamterlerinnen und PraktikerInnen 
aus dem gesamten Bundesgebiet und im 
Ausland.
Begonnen 1998 als Modellprojekt der Lan-
desregierung zur Verbesserung der staatli-
chen Intervention bei häuslicher Gewalt, 
ist CORA mittlerweile zu einer festen und 
geachteten Institution zur Koordination der 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen. 
Erfolge, wie die flächendeckende Ein-
richtung von Interventionsstellen und die 
frühzeitige Novellierung des Sicherheits- 
und Ordnungsgesetzes M-V, haben sich in 
Mecklenburg-Vorpommern bewährt und 
Anerkennung in anderen Bundesländern 
gefunden. 
Besonders deutlich werden die Verände-
rungen heute im polizeilichen Handeln: 
hieß früher der Einsatzgrund „Famili-
enstreit“, der keinen Handlungsauftrag für 
die Polizei implizierte, setzt heute die Polizei 
klare Maßnahmen der Gefahrenabwehr und 
der Strafverfolgung in „HG-Fällen“. Die 
Ergänzung der polizeilichen Befugnisse zur 
Gefahrenabwehr in Fällen häuslicher Ge-
walt im Jahr 2001 und die flächendeckende 
Einrichtung von Interventionsstellen für 
Opfer häuslicher Gewalt 2001 und 2002 
haben als deutliche Impulse auf die bundes-
weite Entwicklung gewirkt. Als erstes und 
bisherig einziges Bundesland praktiziert 
Mecklenburg-Vorpommern erfolgreich die 
automatische Datenweitergabe in Fällen 

ubiläumsausgabe zu 10 Jahre CORA

  ... und es bleibt noch viel zu tun!

häuslicher Gewalt durch die Polizei an die 
Interventionsstellen. Die Erfahrungen und 
Erkenntnisse konnten durch die wissen-
schaftliche Begleitung der Forscherinnen 
von WiBIG von der Universität Osnabrück 
allen Professionellen zur Verfügung gestellt 
werden und in die Debatte um die quali-
tative Ausgestaltung der Interventionsstellen 
einfließen.
Im Rahmen der nationalen und internatio-
nalen Vernetzung der Interventionsprojekte / 
Koordinierungsstellen und der Interventi-
onsstellen der BRD bringt sich die Koordi-
nierungsstelle CORA aktiv ein, sei es durch 
die Mitarbeit an einem europäischen Hand-
buch zur Kooperation zu häuslicher Gewalt, 
durch die Mitgestaltung des Prozesses der 
bundesweiten Standards für Interventions-
stellen oder der Standards für Täterarbeit. 

In der Kooperation zur Bekämpfung von 
häuslicher Gewalt und in der Sensibilisie-
rung von Fachleuten und der allgemeinen 
Öffentlichkeit sind in den vergangenen 
Jahren in Mecklenburg-Vorpommern gute 
Fortschritte gemacht worden. Aber wir se-
hen auch, dass veränderte Arbeitspraktiken 
in den betreffenden Berufsgruppen Sensi-
bilität für die Situation gewaltbetroffener 
Frauen und deren Kinder und selbstver-
ständliche Kooperationspraxis noch nicht 
an allen erforderlichen Stellen und in 
der notwendigen Qualität Einzug  

Fachinformationsdienst
zur Bekämpfung von Gewalt 

gegen Frauen und Kinder 
in Mecklenburg-Vorpommern

     Impressum

Herausgeberin:
Frauen helfen Frauen e.V. Rostock
Ernst-Haeckel-Str. 1, 18059 Rostock
Tel.   (0381) 40 10 229 
Fax   (0381) 121 60 99
Mail  cora@fhf-rostock.de
www.fhf-rostock.de

Redaktion:
Heike Herold, Ulrike Bartel, Sandra Pohlmann, Rostock
Sabine Jonitz, Waren

Satz und Druck: 
Altstadt-Druck, Rostock

Finanzierung:
Die Herausgabe von CORAktuell wird finanziell unterstützt 
durch die Staatssekretärin für Frauen und Gleichstellung M-V.  
CORAktuell erscheint quartalsweise. 
Bestellungen bitte an die Herausgeberin richten.

     Inhaltsverzeichnis

Vorwort  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   S. 01
Grußworte  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .              S. 02
Ein Modellprojekt in den Anfängen .   S. 04
Von anderen lernen...  .  .  .  .  .  .  .  .         S. 05
Die Idee der Interventionskette .   .   .   S. 07
Vom Modellprojekt zur...  .  .  .  .  .  .       S. 08
Jetzt ist es recht! .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .            S. 10
Öffentlichkeitsarbeit & Fortbildung  .   S. 11
Gesundheitliche Versorgung...  .  .  .  .     S. 12
Weitere Schwerpunkte...  .   .   .   .   .   .   S. 13
Schwachstellenanalyse... .  .  .  .  .  .  .        S. 14
Breites Themenspektrum  .   .   .   .   .   .   S. 15
Stimmen  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                S. 17
Ausblick  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   S. 18

Liebe Leserinnen und Leser!

Vor Ihnen liegt die erste Sonderausgabe von 
CORAktuell anlässlich des Jubiläums von  
CORA. Sie versteht sich als kurze (und na-
türlich nicht umfassende) Chronik der letz-
ten 10 Jahre. 

Wir wollen das Engagement von Koope-
rationspartnerInnen und die Ergebnisse 
der gemeinsamen Bemühungen von der 
Entwicklung der Ziele des  Interventions-
projektes über das Einfordern staatlicher 
Intervention hin zu einer gelungenen inter-
institutionellen Kooperation präsentieren 
und einen Teil der „Früchte“ zeigen. 

CORA hat viele „Geburtshelfer“, aber 
auch „GärtnerInnen“, die das Wachsen des 
jungen Baumes befördert haben. Koope-
rationspartnerInnen und Verbündete für 
das Thema fand CORA in den 10 Jahren 
in  Frauenhäusern, Interventionsstellen und 
Beratungsstellen, in der Parlamentarischen 
Staatsekretärin für Frauen und Gleichstel-
lung, in den Gleichstellungsbeauftragten, 
der Polizei und Justiz, in den Behörden und 
Ämtern der Kommunen, in den Ministerien 
des Landes, in PolitikerInnen des Landtages, 
Bildungseinrichtungen, in ForscherInnen, 

CORAktuell
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und des Hannoverschen Interventionspro-
jektes gegen Männergewalt in der Familie 
(HalP) und hat sich inzwischen professionell 
in unserem Land etabliert. 

CORA ist zu einer festen Größe in un-
serem Land geworden und hat mit offen-
siver Öffentlichkeitsarbeit und einem fun-
dierten Wissen die Thematik „Häusliche 
Gewalt gegen Frauen“ aus der Tabuzone 
herausgeholt, Netzwerke fachlich unter-
stützt und die Weiterentwicklung engagiert 
forciert.

Mit jährlichen gemeinsamen Aktionen des 
bestehenden Netzwerkes, vor allem in der 
Antigewaltwoche, ist die Sensibilisierung 
der Gesellschaft, weg vom Bagatelldelikt 
hin zur gesellschaftlichen Ächtung der Tä-
ter, gewachsen.

Die kommunalen Gleichstellungsbeauf-
tragten von Mecklenburg-Vorpommern 
sind von Anbeginn in diesem Prozess als 
Schnitt- und Vermittlungsstelle von betrof-
fenen Frauen und ihren Kindern zu den 
Hilfs- und Beratungseinrichtungen beteili-
gt. Für Politik, Verwaltung und Netzwerk-
partnerinnen und –partner sind sie An-
sprechpartnerinnen zur Thematik.

Die kontinuierliche Netzwerk- und Koo-
perationsarbeit aller zum Thema „Häusliche 
Gewalt“ arbeitenden Initiativen, Projekten, 
Vereinen, Institutionen, Ämtern und Mini-
sterien hat durch die Arbeit von CORA in 
enger Zusammenarbeit mit der parlamen-
tarischen Staatssekretärin für Frauen und 
Gleichstellung der Landesregierung M-V, 
Frau Dr. Margret Seemann zur Stabilität 
der Interventionskette in unserem Land 
mit beigetragen.

zur Lösung von solch komplexen gesamt-
gesellschaftlichen Fragen“. Diese Zusam-
menarbeit braucht feste Gremien und eine 
zuverlässige Koordination, die laut Bundes-
aktionsplan vor Aufgaben wie der „konti-
nuierlichen Weiterentwicklung, Steuerung 
und Anpassung an durch sie selbst hervor-
gerufene Veränderungen sowie an die Be-
dürfnisse der Betroffenen“ stehen. Hier ist 
CORA auch in nächster Zeit weiter gefor-
dert.

Ich möchte die Gelegenheit nutzen und 
mich bei allen WegbegleiterInnen und Un-
terstützerInnen für die zehn bewegten Jahre 
CORA bedanken!
Insbesondere danken möchte ich der Parla-
mentarischen Staatssekretärin Frau Dr. See-
mann, die das Wirken von CORA durch 
ihre finanzielle Förderung und durch ihr 
politisches Engagement in besonderer Wei-
se beförderte!

Auf den letzten Seiten der Ausgabe finden 
Sie Aussagen von WeggefährtInnen von 
CORA. Mit besonderer Freude habe ich 
diese kurzen Interviews geführt. Die Wert-
schätzung und Anerkennung für die gelei-
stete Arbeit und die Institution „CORA“ 
geben  Energie, Motivation und Mut für die 
Lösung neuer Herausforderungen! 

Heike Herold

gehalten haben. Beleg dafür sind Pro-
bleme, RichterInnen oder auch ÄrztInnen 
mit entsprechenden Fortbildungsangeboten 
zu erreichen oder in Kooperationsbünd-
nisse einzubinden. 
Der genaue und kritische Blick auf Schnitt-
stellen offenbart neue Abstimmungsaufga-
ben zum Beispiel zwischen der Strafverfol-
gung und der Gefahrenabwehr der Polizei 
in Fällen häuslicher Gewalt und Fortbil-
dungs- und Sensibilisierungsbedarf für Leh-
rerInnen.

Für spürbare Erfolge sind ein langer Atem 
und Beharrlichkeit erforderlich: Koopera-
tion und Vernetzung sind kontinuierliche 
Prozesse der gesellschaftlichen Bewusst-
seinsbildung, in denen sichtbare Ergebnisse 
nicht in einem Jahr und häufig auch nicht 
nach 10 Jahren vorliegen. 
Für die nächsten Monate und Jahre stehen 
für CORA vielfältige Aufgaben an: die Un-
terstützung und der Schutz von Stalking-
opfern, die verstärkte Inverantwortungsnah-
me der Täter, die Abstimmung von Schutz 
der Frauen und Kindeswohlgefährdung, die 
Beratung von Opfern von Menschenhan-
del und Zwangsprostitution, um nur einige 
Aspekte des Themenfeldes Gewalt gegen 
Frauen zu nennen. Dabei geht es um die 
Ausdifferenzierung der Kooperationspro-
zesse, die Gestaltung von Qualitätssicherung 
und die Umsetzung weiterer Schwerpunkte 
des Aktionsplanes zur Bekämpfung von Ge-
walt gegen Frauen.

Der neue Bundesaktionsplan zur Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen und Kin-
der vom Oktober 2007 verweist auf die 
„Wichtigkeit von interinstitutioneller Zu-
sammenarbeit der verschiedenen zustän-
digen Behörden sowie der Hilfestrukturen 
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Grussworte

Herzlichen Glückwunsch 
zum 10. Geburtstag!

Zu Deinem stolzen Jubiläum gratuliert die 
Landesarbeitsgemeinschaft der Frauenhäu-
ser und Kontakt- und Beratungsstellen für 
Opfer häuslicher Gewalt und wünscht viele 
weitere Jahrzehnte voller jugendlichem 
Elan und Energie.
Wir danken Dir für 10 Jahre Hartnäckig-
keit und Entschlossenheit bei der Umset-
zung der Idee eines Netzwerkes für Opfer 
häuslicher Gewalt in Mecklenburg-Vor-
pommern. Es macht Spaß, mit Dir zu arbei-
ten, zu diskutieren und gute Lösungen zu 
finden. Deine Fach- und Sachlichkeit wird 
von unserer – manchmal auch impulsiven – 
Gemeinschaft sehr geschätzt. Wir freuen uns 
auf die nächsten gemeinsamen Projekte.

Sabine Jonitz 
Für die Landesarbeitsgemeinschaft der 
Frauenhäuser und Kontakt- und Bera-
tungsstellen M-V

Grusswort der LAG kommunaler 
Gleichstellungsbeauftragten M-V

Sehr geehrte Frau Herold,
10 Jahre CORA – Contra Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen in M-V – es begann 
1998 mit einem Modellprojekt für unser 
Land nach den Vorbildern des Kieler-In-
terventionskonzeptes (KIK), der Berliner  
Initiative gegen Gewalt gegen Frauen (BIG) 
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Standards wurden erarbeitet, nach denen 
die Interventionsstellen tätig sind. Das be-
deutet, dass sich die Interventionsstellen zu 
einem verlässlichen Partner für die Opfer, 
die von häuslicher Gewalt betroffen sind, 
entwickelt haben. Durch den pro-aktiven 
Ansatz wird schnell und unkompliziert Hil-
fe geleistet. Über die Beratungsarbeit hinaus 
ist es für uns wichtig geworden, häusliche 
Gewalt öffentlich zu thematisieren. Dabei 
hilft eine breite Kooperationsarbeit. Ein we-
sentliches Qualitätsmerkmal unserer Arbeit 
ist aber sich auf die wandelnden Umstände 
einzustellen, Neues hinzuzulernen und die 
eigene Arbeit immer wieder zu hinterfra-
gen. Stets das Interesse der von Gewalt be-
troffenen Frauen und ihrer Kinder im Blick. 
Gegenwärtig stellen wir uns allen Fragen, 
die sich um Stalking ranken. Mit der Hilfe 
von CORA, sprich Heike Herold, werden 
wir auch auf diesem Arbeitsfeld bestehen.

Carola Wachowiak 
für die LAG der Interventionsstellen M-V

Herzlichen Glückwunsch, liebe CORA, 
liebe Heike Herold und ehemalige Mitar-
beiterinnen, zu den vielen großen und klei-
nen Erfolge Eurer Arbeit in den letzten 10 
Jahren! 

Vielen Dank sagen die Beratungsstellen ge-
gen sexualisierte Gewalt in M-V dafür, dass 
CORA in alltäglicher Kleinarbeit Groß-
artiges geleistet hat für von körperlicher, 
psychischer und sexualisierter Gewalt be-
troffene Frauen! CORA schuf eine Ver-
netzung der verschiedenen Beteiligten von 
staatlichen Institutionen bis zu frauenun-

terstützenden Einrichtungen und managte 
ständig die Schnittstellen im Interesse der 
Betroffenen.

Wenn die Beratungsstellen gegen sexuali- 
sierte Gewalt eine Liste der 10 größten 
Wünsche an CORA anfertigen würden, 
sähen diese „Top Ten“ in etwa folgender-
maßen aus:

10.	 Entwicklung neuer Interventions- 
	 strategien und Konzepte

9.	 Fachliche und kompetente kollegiale  
	 Beratung zu strukturellen und poli- 
	 tischen Themen

8.	 Schaffen von Qualitätsstandards der  
	 Unterstützungsangebote

7.	 Aufzeigen von Schwachstellen bei der  
	 Bekämpfung von Gewalt gegen 	
	 Frauen und Kinder

6.	 Stärkung der Betroffenen sexualisierter  
	 Gewalt durch Sensibilisierung 
	 der Öffentlichkeit

5.	 Eintreten für die Verbesserung der  
	 rechtlichen Maßnahmen im Opfer- 
	 schutz

4.	 Gewaltprävention durch effektive regio- 
	 nale Vernetzung von Hilfsangeboten

3.	 Erkämpfen von strukturellen Verände- 
	 rungen gegen sexualisierte Gewalt

2.	 Politische Lobbyarbeit gegen sexuali- 
	 sierte Gewalt

Heike Herold - Sie sind CORA, die 
Expertin – unsere Ansprechpartnerin zu 
allen Fragen zum Thema „Gewalt gegen 
Frauen“. Sie sind immer auf dem neuesten 
Informationsstand, auch zu internationalen 
Gesetzesvorhaben, um gerade im präven-
tiven Bereich im Interesse der betroffenen 
Frauen positive Veränderungen auch in un-
serem Bundesland durchzusetzen.

Die LAG der kommunalen Gleichstellungs-
beauftragten dankt Ihnen für das große per-
sönliche Engagement, wir freuen uns auf 
eine weitere intensive gute Zusammenar-
beit.
Herzlichen Glückwunsch CORA!

Brigitte Thielk, Christel Langschwa-
ger, Cornelia Grosch, Petra Willert 
Die Sprecherinnen der LAG kommunaler 
Gleichstellungsbeauftragten M-V

Zehn Jahre Cora – ein schöner Anlass auf 
das Erreichte zurückzuschauen und Dank 
zu sagen für die geleistete Arbeit! Dank zu 
sagen an die Person, die mit CORA ver-
bunden wird, Heike Herold! 

Frau Herold ist es gelungen, das Thema 
häusliche Gewalt in das Bewusstsein der 
Menschen und aller Gremien zu tragen, die 
von dieser Thematik berührt werden. Ein 
großes Netzwerk wurde im Land Mecklen-
burg–Vorpommern geschaffen, das vielfäl-
tige Möglichkeiten der Unterstützung für 
von Gewalt betroffene Frauen und deren 
Kinder bereit hält. 
Mit Elan und Energie hat sie die Interven-
tionsstellen das Laufen gelehrt. Landesweite 

1.	 Wahrnehmung sexualisierter Gewalt als  
	 dringlichstes Feld der Veränderung 

Die Beratungsstellen freuen sich auf eine 
produktive Zusammenarbeit in den näch-
sten Jahren, um gemeinsam noch effektiver 
Gewalt gegen Frauen und damit Gewalt in 
unserer Gesellschaft zu bekämpfen, damit 
sie in allen Formen und gegen alle Men-
schen geächtet wird! 

Regina Schreglmann 
für die LAG der Beratungsstellen 
gegen sexualisierte Gewalt M-V
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„Unsere Vision bezüglich der Polizei ist es, 
dass es mehr Polizistinnen gibt, die Beam-
ten sich verständnisvoll für die Situation der 
Frauen zeigen, über die Rechte aufklären 
und an die Beratungsangebote weiterleiten.“ 
(Team des Frauenhauses Rostock 4.3.98)

Situationsanalyse

„Die mit dem Antrag Berlins (zur häuslichen 
Gewalt,  Anm. d. R.) diskutierte Thematik stellt 
in M-V kein herausragendes Kriminalitätsfeld 
dar. Kriminalitätsbezogene Öffentlichkeits-
arbeit sollte grundsätzlich Brennpunkte der 
Kriminalität zum Gegenstand haben. Eine 
in der Öffentlichkeit von M-V angestrengte 
Diskussion zu der von Berlin eingebrachten 
Angelegenheit ist nicht sachgerecht und wür-
de zu einer weiteren Beeinträchtigung des 
Sicherheitsgefühls der Bevölkerung führen.“ 
(Antwort auf Anfrage zu häuslicher Ge-
walt aus dem Justizministerium 1997 M-V)

„Eigentlich ist das oft Seelsorge. Die Privat-
sachen, Ehestreitigkeiten sind nichts für die 
Polizei!“ (Polizeibeamter im Gespräch mit 
CORA 1998)

27.02.1997

Beschluss Staatskanzlei: 
Einrichtung eines Interventionsmodells

02.07.1997

Gründung AG Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen M-V

November 1997

Erstellung Konzept Interventionsprojekt

26.01.1998

Beschluss der AG über 
den Namen CORA

März - Mai 1998

Situationsanalyse zur Intervention mit 
beteiligten Institutionen in Rostock

August 1998

Hospitation in der Polizeistation 
Lütten-Klein

April 2008 / Heft Nr. 02/08 - Sonderausgabe / 17. Jahrgang 

Ein Modellprojekt 
in den Anfängen

Namensgebung

Die AG Gewalt gegen Frauen und Mädchen legt den Namen des Projektes fest.

Erstes Fazit der 
Analyse in der AG 

Gewalt gegen Frauen 
und Mädchen

1997/1998

Auswertung der erfassten Zahlen zur häus-
lichen Gewalt im Bereich der Polizeistation:

In 28 Einsätzen griffen die Beamten auf kurz-
fristig wirkende Interventionsmöglichkeiten 
(Ingewahrsamnahme, Platzverweis) zurück. 
Das entspricht 20% der betrachteten Einsätze 
bei häuslicher Gewalt.

In 11 Einsätzen wurden Strafanzeigen durch 
die Betroffenen (5 Anzeigen) und von Amts-
wegen (6 Anzeigen) gestellt. Das sind 8,2% 
der betrachteten Einsätze.

In 48 Einsätzen wurde lediglich auf den zi-
vilrechtlichen Weg verwiesen und keine wei-
teren Maßnahmen ergriffen. Das sind 35,8% 
der betrachteten Einsätze.

(Ergebnisse der Hospitation in Rostocker 
Polizeidirektion, August 1998)
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Von anderen lernen - 
Den Blick erweitern
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März 1999

Internationales Interventionsprojektetreffen 
in Wien

20.04.1999

Pressegespräch in der Polizeidirektion Rostock

Mai 1999

Hospitation an der Polizeischule Berlin

Juni 1999

Erstellung erstes Fortbildungskonzept 
für die Polizei in M-V

31.05.1999

Justizfachtagung im Landgericht Rostock 
zum Polizeirecht, Zivilrecht und dem Strafrecht 

bei häuslicher Gewalt

Bildliche Darstellung nebst Beschreibung zum Stand von CORA 1999 auf dem 4. Internationalen Netz-
werkstreffen der Interventionsprojekte 18.-20.3.1999 Wien

Interdisziplinärer Austausch auf der 1. Klausurtagung von 
CORA in Wittenbeck, Entwicklung erster Ideen zum Kon-
zept der Interventionsstellen in M-V

(von links) 

Sandra Pohlmann, 
Frauen helfen Frauen e.V. Rostock

Anne Müller, Margitta Fischer, 
Polizeidirektion Rostock

Erika Sembritzki 
wiss. Mitarbeiterin 
PDS-Landtagsfraktion

(von links) 
Anne Müller, Ralf Struck, 
Polizeidirektion RostockMecklenburg-Vorpommern profitierte in den ersten Jahren 

vom Wissen und den Erfolgen in Östereich, Schweden und 
anderen Bundesländern, unter anderem auf der Fachtagung 
am 22.11.1999 in Wismar mit internationalen Referen-
tInnen und Ideen zur Bekämpfung von häuslicher Gewalt
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Juni 1999

Erste eintägige Schulungen für Polizeibeamte 
in Rostock zu häuslicher Gewalt

April 2008 / Heft Nr. 02/08 - Sonderausgabe / 17. Jahrgang 

 

22.11.1999

Fachtagung in Wismar - 
„Schutz vor häuslicher Gewalt - Wegweisende Erfahrungen 

aus Österreich, Schweden und Deutschland“

23./24.11.1999

Erste Klausurtagung von CORA, 
Titel: „Notwendigkeit der Reaktion auf häusliche Gewalt 

mit einer Interventionskette“ in Wittenbeck

03.12.1999

1. Direktionsverfügung PD Rostock 
Beginn der wissenschaftlichen Begleitung durch WiBIG

1. Pressegespräch zu häuslicher Gewalt 
und zum Interventionsprojekt mit 
CORA, der Parlamentarischen 
Staatssekretärin Karla Staszak 
und dem leitenden Polizeidirektor 
Knut Abramowski am 20.04.1999 

Informationsbroschüre für Frauen, die die Poli-
zei bei Einsätzen zur häuslicher Gewalt an die 
Opfer verteilte.

1999 erließ der Rostocker Polizeidirektor die erste Direktionsverfügung zu häuslicher Gewalt 
in M-V. Sie regelt das Vorgehen der Polizei und beinhaltet Checklisten für den Polizeieinsatz, 
eine Definition häuslicher Gewalt, Formulare für Einsatzberichte und die Aktenkennzeich-
nung für die Staatsanwaltschaft

Erste Früchte des 
Modellprojektes in der 
Polizeidirektion Rostock

Se
ite

 6
1999



01.01.2000

Erstes Sonderdezernat 
Häusliche Gewalt in der 

Staatsanwaltschaft Rostock ab

Interventionskette als Leitidee

					   

Die Idee 
der Interventionskette
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Polizeieinsatz zu HG

mit erweiterter Eingriffsbefugnis
im SOG

(Landesebene)

Interventionsstellen

qualifizierte Beraterinnen

Justiz 

mit verbesserten zivilrechtlichen 
Schutzmöglichkeiten 

(Bundesebene)

23.03.2000

Expertenanhörung im Landtag zur 
Änderung des SOG, Einrichtung 
von Interventionsstellen und zum 

Landesaktionsplan

März/April 2000

TV-Produktion „.. am Anfang war es 
Liebe.“ auf Grundlage von Interviews 
mit gewaltbetroffenen Frauen in M-V

06.04.2000

Arbeit am Entwurf des 1. Landes- 
aktionsplanes in Arbeitsgruppe 

(Landespolitik & Verwaltung, NGO’s)

01.05.2000

neue Mitarbeiterin Claudia Igney 
bis Ende 2003

Mai 2000

Seminare: rechtliche Fortbildungen 
für Beraterinnen, Fortbildungs- 

konzept für sozialen Bereich

Oktober 2000

Entwicklung des Konzeptes 
der Interventionsstellen in 

kleiner Arbeitsgruppe

Claudia Igney, Insa Evers, Ulrike Bartel, Sandra Pohlmann (v.l.) und 
Heike Herold (nicht im Bild) von Frauen helfen Frauen e. V. Rostock

Presse greift aktuelle Diskussionen im Landtag zur Änderung 
des Polizeigesetzes zum Schutz misshandelter Frauen auf: 

Wegweisung des prügelnden Mannes und schnelle Beratung 
der Frauen nach dem Polizeieinsatz sind notwendig

Aus den Interviews mit gewaltbetroffenen Frauen wird eine 
szenische Lesung zusammengestellt. Mitarbeiterinnen und  
ehrenamtliche UnterstützerInnen von Frauen helfen Frauen e.V. 
Rostock produzieren bei ROK-TV eine eigene Sendung und 
ein Video, welches künftig für Fortbildungen und Öffentlich-
keitsarbeit verwendet wird, die Nachfrage nach den Videos, 
auch aus anderen Bundesländern, hält bis heute an.

        „Am Anfang 
   war es Liebe“ 

Frauen aus Mecklenburg-Vorpommern  
berichten von ihren Gewalterfahrungen  
und den Reaktionen staatlicher Stellen 

Eine szenische Lesung des Vereins 
„Frauen helfen Frauen“ e.V. 

Rostock
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Landeskoordinierungsstelle 
Interventionsprojekt CORA 

Heiligengeisthof 3, 18055 Rostock 
Tel.: 0381/401 02 29   FAX: 0381/ 121 60 99 

interventionsprojektcora@hotmail.com 

Dauer des Films: 27 min 
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Die Interventionskette als Modell wurde auf der Klausurtagung 2000 in Wittenbeck entwickelt. 
Sie beinhaltet ein ineinandergreifendes, aufeinander abgestimmtes Maßnahmepaket zur Intervention bei häuslicher Gewalt.

Konzeptentwicklung: Interventionsstelle
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Vom Modellprojekt zur 
Landeskoordinierungsstelle

22.01.2001

Abschlusstagung der Modellprojektes CORA in Schwerin

April 2008 / Heft Nr. 02/08 - Sonderausgabe / 17. Jahrgang 

01.05.2001

Landeskoordinierungsstelle CORA: 
Aufbau der Interventionsstellen

01.07.2001

Start der wissenschaftlichen Begleitung des Aufbaus 
der Interventionsstellen M-V durch WiBIG 

im Auftrage des BMFSFJ

01.06.2001

Arbeitsbeginn der Interventionsstelle Neubrandenburg
mit einer Mitarbeiterin

01.10.

Arbeitsbeginn der
Rostock und Stralsund

CORA endet als Modellprojekt

Neuer Auftrag: 
Unterstützung und Aufbau der Interventionsstellen

CORA erstellte Materialien für die tägliche Beratungsarbeit, hier die Gefährdungsprognose und der Sicher-
heitsplan. Die Interventionsstelle Wien half unbürokratisch mit Erfahrungen und praktischen Arbeitshilfen.

Koordinatorinnen von CORA werden 
bundesweit als Referentinnen zu den 
Interventionsstellen und zum Modell-
projekt angefragt: 

·	 18.4. Bremen
·	 10.5. Emden
·	 18.-20.5. Hamburg, 
·	 6.6. Tübingen
·	 27.-29.6. Bad Honnef
·	 20.10. Potsdam
·	 9.11. Wismar
·	 19.11. Rostock

Justizminister Erwin Sellering, Staatsekretärin Karla Staszak, 
Marion Buhl, Innenminister Dr. Gottfried Timm (v.l.)
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11.10.2001

Gründung der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Interventionsstellen M-V

Oktober 2001

CORA organisiert Multiplikatoren-Fortbildungen zur 
Interventionsstellenarbeit und Fortbildungskonzepten für 

verschiedene Berufsgruppen mit Rosa Logar, Wien

15.-17.10.2001

Klausurtagung in Wittenbeck u.a. Entwicklung 
eines Entwurfes zur Änderung des SOG M-V

Oktober 2001

Beschluss der Landesregierung über den 
1. Landesaktionsplan zur Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und Kinder in M-V

Interventionsstellen 
mit je einer Mitarbeiterin

2001

Im Oktober 2001 legte die Landesregierung 
M-V den ersten Landesaktionsplan vor. Da-
mit wurde die Initiative des Bundesaktions-
planes in M-V aufgegriffen und umgesetzt. 
Schwerpunkte des Planes: Änderung der 
polizeirechtlichen Eingriffsbefugnisse bei 
häuslicher Gewalt und flächendeckende 
Einrichtung der Interventionsstellen	.

Polizei in M-V bekommt als eines der ersten Bundesländer 
weiterreichende Eingriffsbefugnisse in Fällen häuslicher Gewalt

Landesaktionsplan 
zur Bekämpfung von Gewalt 
gegen Frauen und Kinder

Seite 9
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01.01.2002

Gewaltschutzgesetz beginnt in der 
juristischen Praxis zu wirken

21.02.2002

Veranstaltung: „Jetzt ist es recht-
neue rechtliche Möglichkeiten der 
Unterstützung für Opfer häuslicher 

Gewalt“ in Rostock

April 2002

Internat. Interventionsprojektetreffen 
in Rostock - Orga. durch CORA,  

Arbeitsbeginn der Interventionsstelle 
Schwerin mit einer Mitarbeiterin

01.03.2002

Erlass des Innenministeriums 
zu häuslicher Gewalt

Mai 2002

Erstes gemeinsames Treffen 
der Landesarbeitsgemeinschaften

der FH/KBST, der IST & der KGB

09.09.2002

Gründung Landesrat zur Umsetzung 
Landesaktionsplan, Broschüre „Wege 

aus der Gewalt“, Flyer gesetzliche 
Schutzmöglichkeiten in 6 Sprachen

Jetzt ist es recht - neue rechtliche 
Möglichkeiten der Unterstützung für 
Opfer häuslicher Gewalt

Erfahrungen mit dem Interventions-
projekt und den Interventionsstellen in 
Mecklenburg-Vorpommern 

„Das war bei mir nicht so, dass du da Hilfe 
und Beistand kriegst, z.B. ihn gleich aus der 
Wohnung raus und nicht erst nach `nem 
halben Jahr. Das ist, was wirklich geändert 
werden müsste.“ (Zitat einer gewaltbetrof-
fenen Frau aus M-V 1998)
Was würden heute, vier Jahre nach Beginn 
des Modellprojektes CORA, Frauen in 

Jetzt ist es recht! unserem Land über ihre Erfahrungen mit 
Polizei, Justiz und Unterstützungseinrich-
tungen äußern?

Im Bereich der Polizeidirektion Rostock 
jedenfalls berichten die Frauen den Mit-
arbeiterinnen im Frauenhaus in den ver-
gangenen Monaten oft über Polizeibeam-
te, die sie als Opfer ernst genommen, über 
Unterstützungsangebote informiert haben 
und entschlossen gegenüber dem Gewalttä-
ter auftraten. Die steigenden Fallzahlen der 
Frauenhäuser in der Unterbringung und 
Beratung im Bereich der Polizeidirektion 
Rostock belegen, dass mehr Frauen infor-
miert und bestärkt sind und Wege aus den 
langjährigen Misshandlungsbeziehungen 
finden.“

„In der Bundesrepublik Deutschland ist 
M-V das erste Land, dass mit der Erweite-
rung der polizeirechtlichen Eingriffsbefug-
nisse im SOG M-V auch die Unterstützung 
der Opfer nach dem polizeilichen Einsatz 
durch spezielle fachspezifische Interventi-
onsstellen regelt. Erfahrungen aus Baden- 
Württemberg mit einem Modellversuch 
zur Wegweisung der Gewalttäter zeigen 
gerade das Fehlen dieser Unterstützungs-
stellen als einen wesentlichen Mangel im 
System staatlicher Intervention.“

Heike Herold, 
Landeskoordination

(Referat auf der Fachtagung zur Eröffnung der 
Interventionsstellen am 21.02.2002 in Rostock)

Das SOG M-V in der Praxis

17.Oktober 2001 Beschluss des Land-
tages zur Änderung des SOG M-V, Kennt-
nisnahme des Landesaktionsplanes zur Be-
kämpfung von Gewalt gegen Frauen und 
Kinder durch das  Kabinett

24. Oktober 2001 Inkrafttreten des no-
vellierten SOG M-V

„Seit Oktober 2001 gab es drei Wegwei-
sungen in der Polizeidirektion … Die Po-
lizei ist noch sehr vorsichtig ohne geltende 
Durchführungsbestimmung. Auch die Da-
tenweitergabe ist noch problematisch.“ 
Erfahrungen einer Interventionsstelle im Februar 2002 

Februar 2002 Arbeitsgruppe des Innen-
ministeriums zur Erarbeitung des Erlasses 
zu polizeilichem Handeln in Fällen häusli-
cher Gewalt, unter Beteiligung von Polizei-
praktikerInnen, Landeskoordinierungsstelle 
CORA, Interventionsstellen

1. März 2002 Inkrafttreten des Erlasses 
über polizeiliche Maßnahmen zum Schutz 
von Opfern häuslicher Gewalt

Regelmässiger halbjährlicher 
Austausch von Polizeidirektionen, In-
terventionsstellen, CORA und Innenmini-
sterium zur Umsetzung der neuen Rege-
lungen

Informationsmaterialien für gewaltbetroffene Frauen durch 
CORA erstellt und durch Polizei und Interventionsstellen 
an die Betroffenen weitergegeben. Der Flyer erschien in 6 
Sprachen. Die Broschüre wurde 2007 in der 4. überarbeiteten 
Auflage erneut herausgegeben.
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Arbeitsbeginn der 
Interventionsstelle Anklam 

mit einer Mitarbeiterin

Juni 2002



Januar 2003

Beginn der systematischen statistischen Erhebung 
der Interventionsstellen und der landesweiten 

Auswertung durch CORA

26./27.02.2003

Klausurtagung der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Interventionsstellen M-V in Wolgast

April 2003

Zeitschrift Impulse: „Häusliche Gewalt“ als Er-
gebnis der Arbeitsgruppe „Gewalt gegen Frauen“ 

im Landesrat für Kriminalitätsvorbeugung

22.05.2003

Gründung des Arbeitskreises Netzwerk mit 
dem Ziel: „das Netz von Hilfeeinrichtungen für 
Opfer häuslicher Gewalt langfristig zu sichern“

24.11.2003

Fachtagung „Zwei Jahre Landesaktionsplan zur 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen & Kinder 

in Mecklenburg-Vorpommern“ in Schwerin

Im Fokus: Öffentlichkeits- 
arbeit und Fortbildung

April 2008 / Heft Nr. 02/08 - Sonderausgabe / 17. Jahrgang 

CORA erstellte Fortbildungskonzepte für 
die Polizei, das Gesundheitswesen, Lehrer-
Innen, Jugendämter und die kommunale 
Verwaltung zu häuslicher Gewalt sowie für 
BeraterInnen zum pro-aktiven Beratungs-
ansatz. Diese Konzepte wurden in verschie-
denen Seminaren durch CORA umgesetzt.

Erste Klausurtagung der Interventionsstellen in Wolgast zum intensiven fachlichen Aus-
tausch, vorbereitet und moderiert von CORA,
Themen: Fortbildungskonzepte, Schnittstellengestaltung, Krisenintervention und Sicher-
heit der Mitarbeiterinnen

Die Arbeitsgruppe Gewalt 
gegen Frauen im Landesrat 

für Kriminalitätsvorbeugung 
legte diese Arbeitshilfen für 
die Fachöffentlichkeit zum 

Thema häusliche Gewalt vor.

Baustein aus den Seminar- 
unterlagen für Fortbildungen 
zu häuslicher Gewalt, 
entwickelt von CORA

CORA führt die landesweite Statistik der Interventionsstellen in M-V und stellt sie regelmäßig der Fachöffentlichkeit vor. 
Nachfolgend ein Auszug aus der Statistik 2003.
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16.04.2004

Expertinnengespräch mit 
MedizinerInnen zur gesundheit- 

lichen Versorgung in SN

27./28.04.04

Verabschiedung der Standards 
der Interventionsstellen M-V

August 04

Erste Ausgabe der CORAktuell

23.09.2004

europ. Kongress zu Forschungs-
ergebnissen über Gewalt gegen 

Frauen Osnabrück

28.10.2004

Erfahrungsaustausch der 
Unterstützungseinrichtungen 
und der Justizvollzugsanstalten 

Oktober 04

Erstellung Standards für 
Kontakt- und Beratungsstellen 

in M-V

22.11.2004

Fachtagung: „Gewalt in Prostitution 
und Frauenhandel - Einblick und 

Ausblick“ in Rostock

Als Ergebnis eines ExpertInnengespräches mit Mediziner-
Innen am 16.04.2004 gründete sich die Arbeitsgruppe 
„Gewalt und Gesundheit“ unter Beteiligung von Medizi-
nerInnenverbänden, Ministerien und Frauenunterstützungs-
einrichtungen in M-V und erarbeitete einen Leitfaden für den 
medizinischen Bereich.

Neuer Schwerpunkt: 
gesundheitliche Versorgung 

misshandelter Frauen

Auf dem Europäischen Kongress „Gewalt im Leben von Männern 
und Frauen - Forschungszugänge, Prävalenz, Folgen, Intervention“ 
in Osnabrück stellte das Projekt WiBIG die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Begleitung des Aufbaus der Interventionsstellen in M-V 
vor. CORA und Kolleginnen der Interventionsstellen nahmen an der 
Veranstaltung teil.
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Notfallkarte für Patientinnen

Gründung der Redaktionsgruppe „CORAktuell“ im Fe-
bruar 2004 mit Sabine Jonitz, Ulrike Bartel, Heike Herold.
Seitdem werden 4 Ausgaben im Jahr zu verschiedenen 
Schwerpunkten der Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen 
als Fachinformationsdienst herausgegeben.

Fortbildungen von CORA 

weiterhin gefragt:

29.01.  Bildungsinstitut der Polizei

26.05.  Fachklinik für Sucht Rostock

25.08.  Bildungsinstitut der Polizei

30.10.  Gesundheitswesen in Rostock

10./11.11.  Rechtsantragstellen GÜ
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Weitere Schwerpunkte:
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09.02.2005

Gründung des „Runden Tisch 
Menschenhandel und Zwangs-

prostitution“ in Rostock 

05.03.2005

Pressekonferenz mit IM Timm 
zur Ausgabe Impulse zu 

Kinder und häusliche Gewalt 

01.05.2005

Start des Modellprojektes 
„Kinder- und Jugendberatung 
in Fällen häuslicher Gewalt“ 
in Rostock und Schwerin

23.08.2005

II. Landesaktionsplan mit 
neuen Schwerpunkten durch 

Kabinett verabschiedet

06.09.2005

Erster „Interdisziplinärer 
Erfahrungsaustausch“ zur 

Verbesserung Strafverfolgung 
bei häuslicher Gewalt.

02.-04.11.2005

Bundesweites Vernetzungs- 
treffen der Interventions- 

projekte und Interventions- 
stellen in Schwerin 

14.11.05

Eröffnung der Ausstellung
„Ohne Glanz und Glamour - 
Prostitution und Frauenhandel 

im Zeitalter der Globalisierung“

01.12.2005

Start der Erstellung eines 
speziellen Datenerfassungs- 

programms für die 
Interventionsstellen in M-V

Menschenhandel und Zwangsprostitution

Die Ausgabe der Impulse wurde in der AG Gewalt gegen 
Frauen im Landesrat für Kriminalitätsvorbeugung M-V er-
stellt unter Leitung von CORA.

Kinder misshandelter 
Mütter 

Erstes Kooperationsbündnis  
zum Thema in M-V

„Anliegen des Runden Tisches sind die 
Bekämpfung von Menschenhandel und 
Zwangsprostitution in Rostock, die Sicherung 
von Schutz und Hilfe für die Opfer und die 
Erlangung von verfahrensrechtlichen Aussagen 
von OpferzeugInnen. Weitere Anliegen 
sind  die Sensibilisierung von Ämtern und 
Behörden, die Förderung der Kooperation, 
um ein koordiniertes, strukturiertes und 
konsequentes Vorgehen aller zum Thema 
arbeitenden Stellen zu erreichen und 
die Vorbereitung der Einrichtung einer 
zukünftigen Fachstelle für Opfer von 
Menschenhandel und Zwangsprostitution.Der 
Runde Tisch begrüßt die Veranstaltung der 
Ausstellung „Ohne Glanz und Glamour“ in 
Rostock und erwartet von ihr einen wichtigen 
Beitrag zur Sensibilisierung und Information 
der Öffentlichkeit über die Situation der 
betroffenen Frauen und die Mechanismen des 
Menschenhandels.“

(Presseerklärung des Runden Tisches 
Menschenhandel und Zangsprostitution 
Rostock zur Ausstellung „Ohne Glanz 
und Glamour“ September 2005)

Auszug aus den Grußworten von Frau Dr. Seemann auf der Fachtagung am 22.11.04 in Rostock
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Im Februar 2005 gründete sich der Runde Tisch unter Feder-
führung der Gleichstellungsbeauftragten der Hansestadt Rostock 
Brigitte Thielk. An ihm sind vertreten die Polizei, Staatsan-
waltschaft, das Amtsgericht, die Bundesagentur für Arbeit, die 
Bundespolizei, Ämter und Behörden der Hansestadt Rostock, 
sowie CORA und Beratungseinrichtungen von Frauen helfen 
Frauen e.V. Rostock. 



Januar 2006

erste Sitzung der AG Leitfaden 
Kindeswohlgefährdung bei häuslicher Gewalt

im Landesjugendamt

Schwachstellenanalyse 
und Ausdifferenzierung der 
Interventionsmaßnahmen
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25.-26.01.2006

Abschlusstagung EU-Projekt 
„Brigdning Gaps“ in Wien

27.-28.08.2006

Klausurtagung der Interventionsstellen 
in Lubmin

29.11.2006

Fachtagung „Kindeswohlgefährdung in 
Fällen häuslicher Gewalt“ in Güstrow

31.01./10.10.2006

Weiterführung Interdisziplinärer Austausch zum 
Opferschutz, zur Strafverfolgung und polizeilichen 

Maßnahmen bei häuslicher Gewalt

Die Schwachstellenanalyse im Landesrat zur 
Begleitung des Landesaktionsplanes M-V 
nahm die vielfältigen Kooperationsbezie-
hungen zwischen staatlichen und nichtstaat-
lichen Institutionen in Fällen häuslicher und 
sexualisierter Gewalt in den Blick und zeigte 
gelungene, aber auch fehlende Koopera- 
tionen. Sie traf Aussagen über Themen, die 
zukünftig in der Zusammenarbeit bearbei-
tet werden müssen. Diese Analyse wurde in 
den Landesarbeitsgemeinschaften zusam-
men mit CORA vorbereitet.

CORA war am internationalen Daphne-Projekt „Bridging 
gaps“ und der Erstellung eines Handbuches zur Koopera-
tion zur Bekämpfung häuslicher Gewalt beteiligt. Auf der 
Abschlusstagung in Wien hielten der Polizeidirektor Thomas 
Laum und Heike Herold ein gemeinsames Referat zu den 
Erfahrungen in M-V.

Koordinierungsstelle CORA
Mecklenburg-Vorpommern

Mecklenburg – Vorpommern
Ein Bundesland gegen häusliche Gewalt – ein gelungenes Beispiel

für die Kooperation vonstaatlichen und nichtstaatlichenEinrichtungen

Justiz Gesundheitswesen

TäterberatungSchulen/Kita

Interventionsnetz 
Häusliche + sexualisierte Gewalt

spez. Beratungsstellenallg. Beratungsstellen

Polizei Ämter

Seit 2005 treffen sich die Interventionsstellen, die Staats-
anwaltschaften und seit 2006 auch die Polizeidirektionen  
2 x jährlich zum Austausch über Intervention und Strafver-
folgung bei häuslicher Gewalt, wie beim dritten interdiszipli-
nären Erfahrungsaustausch am 10.10.2006. 
Hier Auszug aus dem Protokoll: die Interventionsmaßnahmen 
werden genauer ausdifferenziert, Schnittstellen z. B. zwischen 
Polizei und Interventionsstelle näher beleuchtet.
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© AG Häusliche Gewalt LAGuS M-V / Landesjugendamt Neubrandenburg, 30.08.2007 

Kindeswohlgefährdung durch 
häusliche Gewalt – ein Auftrag
für die Jugendhilfe 

Empfehlungen für die Jugendämter der Landkreise und 
kreisfreien Städte des Landes Mecklenburg-Vorpommern 

Arbeitsgruppe
Häusliche Gewalt 

beim Landesamt für Gesundheit  
und Soziales Mecklenburg-Vorpommern 

Breites Themenspektrum
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31.01./10.10.2007

4.und 5. Interdisziplinärer Austausch: 
polizeiliches Controlling in Fällen häuslicher 
Gewalt in Polizeidirektion Stralsund bewährt

Im März 2007 trat das „Stalkinggesetz“ in Kraft. Dazu sind auch in M-V abgestimm-
te Interventionskonzepte für Polizei, Justiz und Beratungseinrichtungen erforderlich. Im 
Dezember 2007 nahm eine Arbeitsgemeinschaft Stalking im Landesrat für Kriminalitäts-
vorbeugung ihre Arbeit auf. Sie ist interdisziplinär mit Polizei, Justiz, den entsprechenden 
Ministerien, CORA und den Beratungseinrichtungen für Opfer besetzt und hat den 
Auftrag, ein Präventionskonzept für M-V zu entwickeln.

„Stalkingparagraph“ § 238 StGB tritt in Kraft
Leitfaden „Kindeswohlgefährung in Fällen 

häuslicher Gewalt“ für Jugendämter
Leitfaden für die ARGE: „Empfehlungen für 
den Umgang mit gewaltbetroffenen Frauen“ 

Workshop zum Alternativgipfel G8 - 
„Freier Handel mit Menschen? Kleine & große 

Geschäfte mit Frauenhandel & Zwangsprostitution 
am Beispiel Rostocks und Weißrusslands“ 

22.03.2007 September 2007 Juli 2007 06.06.2007

Neues Stalking-Gesetz
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Kindeswohlgefährdung bei HG

Neues Statistiksystem

Landesweit einheitliches Datenerfassungssystem 
der Interventionsstellen M-V ermöglicht umfang-

reiche, statistische Aussagen zu Klientel und 
Arbeit der Interventionsstellen.CORA betreute die 

technische Umsetzung redaktionell.

Der Leitfaden wurde im September 2007 durch 
interdisziplinär besetzte Arbeitsgruppe des Lan-
desjugendamtes unter Mitwirkung von CORA 
und den Interventionsstellen vorgelegt.

2007/2008



Juli 2007

Auswertung von Erfahrungen anderer Bundesländer 
bei Unterstützung der Opfer von Menschenhandel 

und Zwangsprostitution, 
Bericht an die Parlamentarische Staatssekretärin 
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Zur Existenzsicherung für viele gewaltbetroffene Frauen sind die ARGEn wichtige Anlaufpunkte. Der Leitfaden, vorgelegt durch die AG 
Gewalt gegen Frauen im LfK, gibt Hinweise an die ARGEn zur Unterstützung der Frauen in dieser schwierigen Lebenssituation. 
Der Leitfaden wurde den kommunalen Spitzenverbände M-V und der Bundesagentur für Arbeit zugestellt.

Einladung zum
WORKSHOP

Freier Handel – mit Menschen?
Große und kleine Geschäfte mit 

Frauenhandel und Zwangsprostitution am 
Beispiel Rostock und Weiβrussland

6. Juni, 14:30 – 16:30
in den Räumen der ESG in der Petrikirche

Referentinnen: 
Irina Gruschewaja, Projekt Malinowka, Minsk
Claudia Franke, Fachberatungsstelle Contra, Kiel

Wir wollen ganz klar die Verbindung der wirtschaftlichen Seite mit 
den menschlichen und sozialen Kosten und Ursachen von 
Zwangsprostitution hervorheben. Ziel ist es innerhalb des 
workshops einen �Berechnungsplan“ für den Wirtschaftsfaktor 
Menschenhandel und Zwangsprostitution am Beispiel Rostock zu 
erarbeiten. Dafür wollen wir Originalmaterial und offizielle 
Statistiken nutzen. Der workshop findet statt unter Mitwirkung der 
Koordinierungsstelle CORA.

Kontakt: TERRE DES FEMMES Städtegruppe, rostock@frauenrechte.de
Anmeldung nicht nötig, aber hilfreich

Mit finanzieller Unterstützung der parlamentarischen Staatssekretärin für Frauen und Gleichstellung der 
Landesregierung Mecklenburg-Vorpommern

13.12.2007

Arbeitsaufnahme der Arbeitsgemeinschaft Stalking 
im Landesrat für Kriminalitätsvorbeugung M-V 

Dezember 2007

4. aktualisierte Auflage der Informationsbroschüre 
„Wege aus der Gewalt“ und Herausgabe in russischer Sprache

19.01.2008

Fachtagung für Mediziner „Gewalt gegen Frauen - 
Zwischen Schweigepflicht und Strafanzeige“
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Hartz IV und Gewaltbetroffene Frauen

Der Unabhängige Frauenbund M-V, Terre des Femmes Rostock und CORA veranstalteten im Rahmen des  
Alternativ-Gipfels zum G8-Treffen am 6.6.2007 einen Workshop mit Refentinnen aus Kiel und Weißrussland.

Frauenhandel 

„Frauenhandel ist heute viel mehr sichtbar 
als vor 10 Jahren. Viele wissen um die Er-
scheinung, aber wie man damit umgeht, das 
weiß man heute noch nicht so gut. So ge-
ben zum Beispiel unsere Frauen ihren Pass 
an die Menschenhändler ab und ohne Pass 
kann man sie bedrohen und sagen, jetzt bist 
du hier illegal, wirst abgeschoben. Und die 
Frauen sehen dann nur noch die Alternati-
ve: Wenn ich zur Polizei gehe und ich sage, 

ja, ich bin jetzt zum Opfer von Menschen-
handel durch diese Täter geworden, dann 
müssen sie befürchten, dass sie abgeschoben 
werden und dann ins Gefängnis kommen.“

(aus: Irina Gruscheva, Projekt Malinovka, 
Minsk/Weißrussland: Die spezifische Situa-
tion in Weißrussland und in einigen ande-
ren Herkunftsländern von Frauenhandels-
opfern, gehalten in Rostock, 6.6.07) 

2007/2008
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Stimmen „CORA ist für mich ein Dach für Organi-
sationen, die sich um Opfer häuslicher Ge-
walt kümmern. Da ich den Namen nicht 
zuordnen konnte, habe ich zuerst nach-
geschaut, was er bedeutet: Contra Gewalt. 
Die Praxis braucht kurze und handhabbare 
Begriffe. In den Justizvollzugsanstalten un-
seres Landes heißen die Ansprechpartner: 
CORA- Beauftragte.“  

Rupert Koch, 
Justizministerium M-V

„CORA bedeutet für mich Aktivität von 
Frauen für Frauen, Einsatz für Vernetzungs-
arbeit und intensive Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Stellen zum Thema Gewalt 
gegen Frauen im Land. CORA ist für mich 
„Mahnerin in der Wüste“, legt den Finger 
in Wunden, gibt Erfahrungen weiter und 
zeigt Wege für die Hilfe auf.“

Dr. Gabriele Kriese, 
Sozialministerium M-V

„CORA und die Interventionsstellen sind 
für mich kompetente und professionell ar-
beitende Ansprechpartner, die sich enga-
giert für die Unterstützung der Opfer  ins-
besondere  häuslicher Gewalt einsetzen. Mit 
ihnen kann man konstruktiv zusammenar-
beiten und ich schätze besonders, dass auch 
die Kinder und die Täter mit in den Blick 
genommen werden.“

Monika Kunisch, 
Staatsanwältin Schwerin
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Gesundheitswesen

„Gewalt gegen Frauen - Zwischen Schwei-
gepflicht und Strafanzeige“ lautet der Ti-
tel der heutigen Fachtagung, an der rund 
130 Mediziner, Rechtswissenschaftler und 
Vertreter weiterer betroffener Berufsgrup-
pen teilnehmen. Die Experten diskutie-
ren unter anderem über die Ursachen 
von Gewalt gegen Frauen, den Umgang 
mit den Opfern. Die Dokumentation von 
Spuren der Gewalt sowie die rechtlichen 
Vorschriften werden ebenso thematisiert.  
   
„Ärzte sind für die betroffenen Frauen mit 
die wichtigsten Vertrauenspersonen. Sie be-
nötigen deren medizinische Hilfe, aber auch 
deren Rat. Denn in den meisten Fällen sind 
Frauen und Kinder als hauptsächliche Opfer 
häuslicher Gewalt nicht in der Lage, allein 
die Gewaltspirale zu durchbrechen“, so die 

Parlamentarische Staatssekretärin für Frau-
en und Gleichstellung des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern, Dr. Margret Seemann.  
   
„Die Behandlung gewaltbetroffener Frauen 
ist ein besonders sensibles Thema für uns 
Ärzte“, betont Dr. med. Andreas Crusius, 
Präsident der Ärztekammer Mecklenburg-
Vorpommern. „Wir müssen die Patien-
tin, die sich uns anvertraut, nicht nur dazu 
bringen, die Gefährdung ihrer Gesundheit 
anzuerkennen, sondern sie auch dazu be-
wegen, weitere Hilfen in Anspruch zu neh-
men. Durch die richtige Dokumentation 
von Gewaltverletzungen können wir die 
Frauen bei ihrem Weg aus der Gewalt her-
aus unterstützen“, so Dr. Crusius.“
 
(aus: Pressemeldung Nr. 04/2008 19.01.08 
- FG - Parlamentarische Staatssekretärin für 
Frauen und Gleichstellung) 

„… und es bleibt noch viel zu tun!“

Stimmen von Kooperationspart- 
nerInnen und WegbegleiterInnen

 „Für CORA sehe ich mich auf jeden 
Fall als Geburtshelfer in der PD Rostock, 
als einen der Mitväter. CORA bedeutet 
für mich im Rückblick eine kontinuier-
liche und strikte Überzeugungsarbeit in-
nerhalb der Polizei für das Thema, denn 
nicht alle sind mit fliegenden Fahnen zu 
dem Thema gekommen. Es hat Mühe 
gekostet und ich hoffe es hat anhaltende 
Erfolge erzielt. Dabei konnte ich auf die 
enge Zusammenarbeit mit Frau Anne 
Müller setzen.“

Knut Abramowski, 
Polizeidirektor Schwerin  

„CORA ist für mich: großes Engage-
ment gegen häusliche Gewalt und sind 
engagierte Frauen. Ich verbinde damit 
eine gute kontinuierliche Zusammen-
arbeit über mehrere Jahre in der po-
lizeilichen Aus- und Fortbildung. Die 
Polizeibeamten erhalten dadurch in der 
Praxis umsetzbare Handlungsorientie-
rungen.“

Christiane Schilf, 
Institut für polizeiliche 
Aus- und Fortbildung, Güstrow

Hartz IV und Gewaltbetroffene Frauen

Die Fachtagung wurde von CORA moderiert und inhaltlich mit vorbereitet.
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„CORA ist für mich eine Erfolgsstory im 
Kampf gegen Gewalt an Frauen. Durch 
das Gewaltschutzgesetz und die Errungen-
schaften in unserem Bundesland, wie z. B. 
die Änderung des Polizeigesetzes haben sich 
neue Handlungsmöglichkeiten für Frauen 
ergeben, sich der Gewalt der Männer zu 
erwehren und die Misshandler spüren deut-
licher die Konsequenzen ihrer Taten. Ich 
verbinde CORA mit einem großen poli-
tischen Willen, das Thema zu befördern.“
	

Lieselotte Richard, 
Rechtsanwältin, Rostock

„CORA- das sind für mich Erfahrungen 
mit professioneller Netzwerkarbeit und 
Kooperation zur Bekämpfung von Gewalt 
gegen Frauen. CORA ist für mich Vorrei-
terin und Vordenkerin zur Projektarbeit in 
Sachen häusliche Gewalt. Und sie ist Ex-
pertin auf nationaler und internationaler 
Ebene und immer dazu ansprechbar.“

Brigitte Thielk, Gleichstellungs-
beauftragte, Hansestadt Rostock

Ausblick
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 „CORA steht für mich für innova-
tive Ansätze und Angebote: die frühzeitige 
Änderung der Polizeigesetze, der pro-ak-
tive Beratungsansatz und die Kinder- und 
Jugendberatung in Fällen häuslicher Ge-
walt wurden durch CORA auf den Weg 
gebracht und waren in der Bundesrepublik 
ein Novum. CORA ist für mich eine Ein-
zelkämpferin, die mit geringen personellen 
Kapazitäten maßgebliche und weitrei-
chende Auswirkungen auf die Kooperation 
in Mecklenburg-Vorpommern erreicht hat, 
die heute zu effektiver Hilfe für gewaltbe-
troffene Frauen und ihre Kinder führt.“

Patricia Schneider, 
Geschäftsführerin BIG Berlin

„ CORA, das bedeutet für mich Einsatz ge-
gen Gewalt gegen Frauen und deren Kinder, 
ohne die Männer zu vergessen. CORA hat 
Regelungen auf den Weg gebracht, ist dran 
geblieben und hat Regelungen mit Leben 
gefüllt. Und es funktioniert in der Praxis- 
das ist beachtenswert.“ 

Inge Thur, Jugendamt Rostock

„Cora steht für mich für Hilfe für gewalt-
betroffenen Frauen und für politisches En-
gagement. CORA gibt den Frauen, die es 
nicht selbst sagen können, einen Mund.“

Bettina Knuth, 
Frauenärztin, Ludwigslust

„Mit CORA verbinde ich vor allem das 
Engagement von Heike Herold, einer Ver-
bündeten und Freundin in der Netzwerk-
arbeit, die sich geradlinig und glaubwürdig 
für die Sache einsetzt, geradlinig gegenüber 
der Basis der Frauenprojekte, gegenüber 
NetzwerkpartnerInnen und der politischen 
Ebene. Dies ist nicht selbstverständlich! 
CORA hat, so weit ich es in meiner Zeit 
der Zusammenarbeit verfolgen konnte, ge-
meinsam mit den Verbündeten nachhaltige 
strukturelle Veränderungen gegen die häus-
liche Gewalt erreicht, die nicht mehr rück-
gängig gemacht werden können.“

Marlene Eggenberger, ehemalige Leite-
rin Interventionsstelle gegen häusliche 

Gewalt Kanton Zürich, Schweiz

„Cora ist für mich eine Instanz für Fach-
kompetenz in Sachen Gewalt gegen Frauen 
und politische Lobby für gewaltbetroffene 
Frauen. Ich schätze an CORA Durchset-
zungsfähigkeit, Kompetenz, kooperatives 
Arbeiten und Kreativität bei der Planung 
von Veranstaltungen. Wenn ich ein Problem 
zu diesem Thema habe, ist CORA für mich 
die erste Adresse.“ 

Dr. Renate Hill, Geschäftsführerin des 
Landesfrauenrates M-V

… und es bleibt noch viel zu tun!

Das diesjährig zu begehende 10-jäh-
rige Jubiläum der Koordinierungsstelle 
CORA ist eine Erfolgsgeschichte. Be-
gonnen hat die Koordinierungsstelle 
CORA als Modellprojekt der Landes-
regierung zur Verbesserung der staatli-
chen Intervention bei häuslicher Gewalt. 
Mittlerweile ist sie zu einer festen und 
geachteten Institution zur Koordinati-
on der Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen in Mecklenburg-Vorpommern 
geworden. 

Um Gewalt gegen Frauen wirkungsvoll 
zu bekämpfen, bedurfte es eines umfas-
senden Gesamtkonzeptes. Es mussten 
strukturelle Veränderungen geschaffen 
und nicht vereinzelte punktuelle Maß-
nahmen eingeleitet werden. Die Landes-
regierung hat dies mit dem 2. Landes-
aktionsplan zur Bekämpfung der Gewalt 
gegen Frauen und Kinder in 2005 be-
schlossen. Diese Konzeption wurde 
nicht am „grünen Tisch“, sondern von 
ExpertInnen des Landtages, von Verei-
nen und Verbänden erarbeitet, was sich 
in der Umsetzung bezahlt gemacht hat.
Auch in der neuen Regierung hat die 
Frauen- und Gleichstellungspolitik wie-
der eine besondere Stellung erhalten. 
Im Koalitionsvertrag hat das Politikfeld 
ein eigenes Kapitel. Hierin werden die 
wichtigsten Ziele und Schwerpunkte 
der Aufgaben für die nächsten 



fünf Jahre festgeschrieben. Das Ka-
pitel enthält 18 Punkte. Selbstverständlich 
nimmt die Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen und Kinder wieder einen entschei-
denden Platz ein. Die Koalitionspartner ha-
ben sich darauf verständigt, dass die Struk-
turen zur Verfolgung häuslicher Gewalt und 
zur Hilfestellung für die Opfer erhalten 
werden. Dazu gehört natürlich auch, dass 
der 2. Landesaktionsplan zur Bekämpfung 
von Gewalt gegen Frauen und Kinder mit 
aller Konsequenz umgesetzt und fortge-
schrieben wird. 

Für den 2. Aktionsplan ist ein konkreter 
Maßnahmeplan mit Terminsetzung entwi-
ckelt worden. Darüber hinaus wurde eine 
Schwachstellenanalyse erarbeitet, aus der 
genau hervorgeht, an welcher Stelle die 
Zusammenarbeit einzelner Institutionen 
verbesserungswürdig ist. Diese Schwach-
stellen zu beseitigen und die Maßnahmen 
umzusetzen, wird Schwerpunkt der näch-
sten Jahre sein. Die Schwachstellen zeigen, 
dass es noch nicht überall optimale Koope-
rationsbeziehungen bzw. Zusammenarbeit 
der einzelnen Institutionen gibt. Es geht u.a. 
um die stärkere Einbeziehung von Schulen, 
Jugendämtern und Gesundheitseinrich-
tungen in das Interventionsnetz. 

Im November 2006 hat der Deutsche Bun-
destag den strafrechtlichen Schutz von Stal-
kingopfern beschlossen. Die neue Strafvor-
schrift allein kann das Problem jedoch nicht 
lösen. Die vorhandenen Möglichkeiten des 
Strafrechts und des Gewaltschutzgesetzes 
müssen bekannt sein und genutzt werden. 
Hier bestehen noch Informations- und 
Vollzugsdefizite, die beseitigt werden müs-

sen. In 2007 wurden zwei Veranstaltungen 
zum Thema „Stalking“ durchgeführt. Bei 
den Staatsanwaltschaften des Landes M-V 
wurde das Sonderdezernat „Stalking“ ge-
schaffen. Im Landespräventionsrat wurde 
die Arbeitsgruppe „Stalking“ eingerichtet. 
Ihre Aufgabe besteht insbesondere  darin, 
Handlungsempfehlungen für die Vorge-
hensweise der Polizei zu erarbeiten und 
Empfehlungen für die Fortbildung von Po-
lizei, Justiz und Beratungsstellen zum The-
ma „Stalking“ zu geben.

Der erstellte Leitfaden für die gesundheit-
liche Versorgung gewaltbetroffener Frauen 
in Mecklenburg-Vorpommern war ein 
wichtiger Schritt in die richtige Richtung. 
Der Leitfaden muss nun durch entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit der medizi-
nischen Praxis weiter zugänglich gemacht 
werden. Dazu sollen mit den medizinischen 
Berufsverbänden Wege gefunden werden, 
auf dieses Thema aufmerksam zu machen. 
Im Januar 2008 fand eine Fachtagung statt, 
die von mir gemeinsam mit der Ärztekam-
mer und Zahnärztekammer dieses Landes 
sowie der Technikerkrankenkasse zum 
Thema „Gewalt gegen Frauen: Zwischen 
Schweigepflicht und Strafanzeige“ mit gro-
ßer Resonanz durchgeführt wurde. Eine 
weitere Fachtagung zur Fortsetzung der 
Diskussion ist angedacht.

In sehr kurzer Zeit ist im Frühjahr 2006 das 
Konzept zur Bekämpfung von Menschen-
handel und Zwangsprostitution entstanden. 
Nunmehr wird die Landesregierung eine 
Beratungsstelle für Opfer von Menschen-
handel und Zwangsprostitution einrichten. 
Dafür wurden durch den Haushaltsgesetz-

geber für die Jahre 2008 und 2009 jeweils 
66.000 € zur Verfügung gestellt. Damit ver-
fügt nun auch Mecklenburg-Vorpommern 
im Ländervergleich in Kürze über eine sol-
che spezifische Beratungsstelle. 

Außerdem bin ich besonders stolz und den 
Abgeordneten der Koalitionsfraktionen sehr 
dankbar, dass das Modellprojekt „Kinder- 
und Jugendberatung bei häuslicher Gewalt“ 
der Stiftungen “Aktion MENSCH“ und 
„Deutsche Jugendmarke“ das von diesen 
seit dem 01.05.2005 in den beiden Inter-
ventionsstellen Schwerin und Rostock für 
drei Jahre finanziert worden ist, vom Land 
fortgeführt wird und sich nunmehr auch 
ab dem 01.05.2008 an den Interventions-
stellen des Landes (Rostock, Schwerin, 
Anklam, Neubrandenburg, Stralsund) eta-
blieren wird. Die Landesregierung hat da-
für im Doppelhaushalt für 2008/2009 für 
dieses Jahr 166.600 € und für das nächste 
Jahr 250.000 € bereitgestellt. Insgesamt in-
vestiert das Land 2008 für die Bekämpfung 
häuslicher Gewalt rd. 1.764.000 €. 

Die Umsetzung aller dieser Maßnahmen 
betrifft jedoch nicht nur meinen Bereich, 
sondern insbesondere auch das Innen-, das 
Justiz- und das Sozialministerium. Deshalb 
möchte ich die Arbeitsweise des Landesrates 
zur Umsetzung des Landesaktionsplanes, in 
dem alle beteiligten Ministerien und Fach-
beratungsstellen vertreten sind, verändern. 
Er wird auch zukünftig alle angedachten 
Maßnahmen begleiten und koordinieren. 
Während sich in den letzten Jahren aber 
vorwiegend die Arbeitsebene mit der Um-
setzung beschäftigt hat, möchte ich zukünf-
tig dieses Gremium auch auf eine politische 

Ebene heben, so dass mindestens einmal im 
Jahr die Staatssekretäre der einzelnen Res-
sorts sich mit der Umsetzung des Landesak-
tionsplanes befassen.

Sie sehen, das Thema ist alt, aber es bleibt 
noch viel zu tun. Mithin werden wir noch 
lange gemeinsam daran arbeiten müssen, 
um Schritt für Schritt die Lage der Opfer 
zu verbessern. 

Parlamentarische Staatssekretärin für 
Frauen und Gleichstellung der Landes-
regierung Mecklenburg-Vorpommern 
Frau Dr. Margret Seemann  
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„… und es bleibt noch viel zu tun!“


